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FWG weist kritik der CDU am neuen Zuschnitt der Wahlbezirke zurück

„KeineAlternativenvorgelegt“
Aldenhoven. Im Streit um den
neuen Zuschnitt der Wahlbezirke
in derGemeindeAldenhovenwirft
die Freie Wählergemeinschaft
(FWG) der oppositionellen CDU
vor, den Mehrheitsbeschluss zwar
scharf zu kritisieren, aber keine ei-
genen Alternativvorschläge unter-
breitet zu haben. CDU-Fraktions-
vorsitzender Reinhard Paffenhatte
die Neueinteilung einen „Akt poli-
tischer Willkür“ genannt, wäh-
rendder stellvertretende SPD-Frak-
tionsvorsitzende Bernd Jansen sie
als „fair, vernünftig und klar“ be-
zeichnet hatte.
Wie der FWG-Fraktionsvorsit-

zende Dieter Froning erklärt, sei
die Neueinteilung Folge des Rats-
beschlusses, die Zahl der Ratssitze
zu reduzieren, um das Verhältnis
der Ratsvertreter an die seit Jahren
schrumpfenden Bevölkerungszah-
len anzupassen sowie Kosten zu

sparen. Gegen die Stimmen der
SPD sei dieserwichtige erste Schritt
in 2012 und die finanzielle Entlas-
tung des Haushaltes beschlossen
worden – mit den Stimmen der
FWG, der Freien Liberalen undder
CDU. Diese wolle sich der Konse-
quenz daraus heute nicht bewusst
sein. So sei bereits im letzten Jahr
klar gewesen, dass durch die Re-
duktion der Ratsmandate eine An-
passung der Wahlbezirke stattfin-
den müsse. Auch künftig, so Fro-
ning, müssten wegen der rückläu-
figen Einwohnerzahl immer häu-
figer ortsübergreifende Wahlbe-
zirke gebildet werden.
Während die Gemeindeverwal-

tung sowie SPDnachAbstimmung
mit FWG mit eigenen Überlegun-
gen und Vorschlägen in zwei
Wahlausschusssitzungen vorstel-
lig geworden seien, habe es „von
der CDU keinen Alternativvor-

schlag und auch keinen Versuch,
in eine Diskussion mit FWG, SPD
und Freien Liberalen einzutreten“,
gegeben. Stattdessen habe es nur
„eine prinzipielle Ablehnung“ der
Mehrheitsvorschläge und der An-
drohung von Konsequenzen aus
einer rechtlichen Prüfung gege-
ben. Beschlossen worden war der
SPD-Vorschlag.
ImGegensatz zu denWahlbezir-

ken seien aber, so der FWG-Front-
mann, die Ortsbürgermeisterbe-
zirke gleich geblieben, so dass
Siersdorf undDürboslar wie bisher
einen eigenen Ortsbürgermeister
haben werden.
Froning: „Wer wie die CDU da-

von ausgeht, dass der Zuschnitt ei-
nesWahlbezirkes undnicht die Po-
litik über die Stimmen der Bürger
bei der nächsten Kommunalwahl
entscheidet, hat scheinbar nicht
mehr viel zu bieten.

Jülicher Land. „Das darf doch wohl
nicht wahr sein, ausgerechnet der,
schoss es mir durch den Kopf, als
der Ball im Netz landete“, erzählt
Herbert Hüpgen, und die Augen
des Köln-Fans nehmen wieder je-
nen Glanz an, der sich einstellt,
wenn Anhänger der Geißbock-Elf
an die glorreiche Zeiten denken.

Damals beim Endspiel um den
DFB-Pokal am 23. Juni 1973 zwi-
schen dem geliebten FC und der
Mönchengladbacher Borussia war
Hüpgen im Düsseldorfer Stadion
live dabei, alsGünterNetzer, der zu
Real Madrid wechseln sollte, in
der Verlängerung (93.) den Sieg-
treffer für die Fohlen-Elf schoss.
Diese Szene ist den älteren Fußball-
fans in bleibender Erinnerung,
denn gegen den Willen von Trai-
ner Hennes Weisweiler hatte sich
Netzer selbst eingewechselt. „Ich
spiel dann jetzt“, sagte er zuWeis-
weiler. Es ist bis heute einer der le-
gendärsten Momente des deut-
schen Fußballs.

Borussia und FC

Am heutigen 5. Juli jährt sich
Weisweilers Todestag zum30.Mal.
Der gebürtige Lechernicher hat als
Trainer dem Fußball und beson-
ders der Bundesliga seinen Stempel
aufgedrückt. Vom VfR Flamers-
heim kommend, begann seine
Karriere 1949/50 beim 1. FC Köln,
bei demer später noch zweimal an-
heuerte – von Juli 1955 bis zum
Juni 1958 und von Juli 1976 bis
zum April 1980. Mit einer Erfolgs-
quote von 50,3 Prozent gewonne-
nen Spielen (23,8 Prozent Unent-
schieden, 25,9 Prozent Niederla-
gen) zählt er zu den erfolgreichs-

ten Fußballlehrern der Bundesliga-
geschichte. Bemerkenswert ist
auch die relativ lange durch-
schnittliche Verweildauer von
3,68 Jahren bei Vereinen, bei de-
nen er unter Vertrag stand. Auch
wenn Hennes Weisweiler die
meiste Zeit bei den Borussen tätig
war (1964 - 1975), bleibt seinName
stets mit dem rheinischen Rivalen
aus Köln verbunden. Inzwischen
steht der achte Geißbock als Mas-
kottchen in den Diensten der
Domstädter, alle wurden auf den
Namen Hennes getauft, und so
wird es bleiben, solange der Dom
steht. In derChronik des FC ist ver-
merkt, dass 1950 Zirkusdirektor Jo-
hann Thelen dem Verein einen
jungen Geißbock während einer

Karnevalssitzung überreichte, da-
mit die Fußballer endlich auch ei-
nenGlücksbringer hätten.Hennes
Weisweiler war zu dieser Zeit Spie-
lertrainer. Die kölsche Legende be-
sagt, dass das Tier vor lauter Angst
den Trainer anpinkelte und damit
seinen Namen hatte.
„Woran denkst Du beimNamen

Hennes Weisweiler?“ Sabine Ja-
cobs aus Hompesch fasst es spon-
tan zusammen: „Borussia Mön-
chengladbach, er war einOriginal,
Geißbock“ und fragt verwundert:
„Ist es wirklich schon 30 Jahre
her?“ Carmen Tuchscherer vom
Fanclub „FC-Echo“ erinnert sich
an einen „streitbaren Geist“ und
als original kölschMädsche natür-
lich andenPokalsieg 1977unddas

Double 1978 ihres FC unter Coach
Weisweiler. Für PeterWirtz aus Titz
ist Weisweiler „einer der besten
Trainer, die es je imdeutschen Fuß-
ball gab“ und der Mann, der die
Fohlen-Elf prägte. Denn der oft als
knorrig empfundene Meisterma-
cher hatte ein Händchen für
junge Talente, die ihn teilweise gar
als Vaterfigur wahrnahmen.
Voller Respekt schreibt Günter

Netzer in seiner Autobiographie:
„Weisweiler hatte aus diesem Pro-
vinzklub vom linken Niederrhein
überhaupt erst eine nationale und
europäische Größe gemacht, und
seine Vorstellung von Fußball war
die Grundlage dafür gewesen, dass
man uns verklärte und zum My-
thos erhob.“ (jago)

Herbert Hüpgen aus Lich steinstraß leitet seit 39 Jahren einen der ältesten Fanclubs des 1. FC köln. Für ihn ist
der NameWeisweiler untrennbar mit dem DFB-Pokalfinale 1973 verbunden. Foto: Jagodzinska

HennesWeisweiler ist auch 30 Jahre nach seinem Tod den Fans im Jülicher Land in bester erinnerung.
Pokalfinale 1973 mit Netzers selbsteinwechslung bleibt legendärer Moment der Bundesliga-Geschichte.

EinerderbestenFußball-Trainer

Hennes Weisweiler mit der Meisterschale des 1. FC köln in der saison
1977/78. Foto: imago

Jülicher Stadtbüchereimacht kindern und Jugendlichen wieder Lust auf Bücher

Sommerleseclubstartetam19. Juli
Jülich. Am 19. Juli ist es soweit:
Dann fällt der Startschuss für den
Sommerleseclub (SLC) der Stadt-
bücherei Jülich und erstmalig
auch für den Juniorleseclub (JLC).
Teilnehmen können alle Kinder

der Grundschulen am Juniorlese-
club und alle Jugendlichen der
weiterführenden Schulen amSom-
merleseclub. Es gilt hierbei das
Schuljahr nach den Sommerfe-
rien. Die Anmeldung für beide
Clubs ist ab 9. Juli möglich – in
der Stadtbücherei oder online un-
ter www.sommerleseclub.de.
Brandneue Bücher sollen den

Kindern und Jugendlichen Spaß
am Lesen vermitteln. Dabei bietet
die Stadtbücherei ein breites Spek-
trum an interessanten Buchtiteln
an – vom Erstlesebuch bis hin zum
spannenden Fantasy-Thriller. Über
300 Titel lassen keineWünsche of-
fen. Die Buchausleihe der JLC und

SLC Titel startet am19. Juli, dem
letzten Schultag vor den Sommer-
ferien, ab 10 Uhr.
Jeder, der es schafft, in den Som-

merferien drei Bücher aus dem be-
sonderen Titelangebot zu lesen
(natürlich auf die Lesekompetenz
der beidenClubs abgestimmt) und
dann in der Stadtbücherei den
Mitarbeiterinnen oder den Mit-
gliedern des Fördervereins von sei-
nem Leseabenteuer erzählt, erhält
für jedes gelesene Buch einen
Stempel in seinem Leselogbuch.
Das Vorstellen der Bücher ist ab
Dienstag, 23. Juli, zu den in der
Stadtbücherei ausgewiesenen Zei-
tenmöglich.

Schmökern bis September

Bis Freitag, 6. September, müssen
die Leselogbücher wieder in der
Stadtbücherei Jülich abgegeben

werden. Ab drei gelesenen Bü-
chern und somit drei Stempeln im
Leselogbuch bekommt der Schüler
ein Zertifikat, das imFalle des Som-
merleseclubs auch auf dem nächs-
ten Schulzeugnis vermerkt werden
kann. Am Samstag, 14. September,
ist es dann soweit : Die erfolgrei-
chenClubmitglieder dürfen ander
Abschlußparty mit Pizza, der Ver-
losungundweiterenÜberraschun-
gen teilnehmen. Die Bücherei
startet um14.30Uhrmit der Party
für den Juniorleseclub, ab 16 Uhr
sind dann die SLC-Teilnehmer an
der Reihe. Eine guteNachricht gibt
es auch für die Eltern: Die Teil-
nahme anbeiden Leseclubs ist kos-
tenlos. Wer eine genau Übersicht
über die einzelnen Termine erhal-
tenmöchte, kommt einfach vorbei
und informiert sich bei der Stadt-
bücherei oder fragt telefonisch
nach unter☏ 02461/936363.

Mannschaftsarzt des Tennis-Bundesligisten kurhaus aachen verstärkt Linnicher st. Josef-Krankenhaus

Dr.RenéMombartzOberarztderChirurgie
Linnich. Dr. med. René Mombartz,
Facharzt für Orthopädie und Un-
fallchirurgie, ist neuer Oberarzt in
der chirurgischenAbteilung des St.
Josef-Krankenhauses Linnich.

„Wir freuen uns über die kom-
petente Verstärkung unserer um-
fassend tätigen Chirurgischen Ab-
teilung“, so die Chefärzte Dr.med.
Dipl.-Päd. Helmut Saler und Dr.
med.Horst Stephan.Mombartz, so
die Caritas TrägergesellschaftWest
gGmbH, Düren, hat Medizin an
der RWTH Aachen studiert und

dort auchpromoviert. Nach Erhalt
seine Approbation begann er als
Assistenzarzt in der Chirurgie des
Linnicher Krankenhauses. Er er-
warb die Fachkunde Notfallmedi-
zin und nahm am Notarztdienst
teil. 2009 wechselte er als Assis-
tenzarzt an die Uniklinik Aachen
in die Klinik für Unfallchirurgie
und Orthopädie. Dort war er Lei-
ter der Sporttraumatologie, in der
die Sportsprechstunde stattfindet,
er Kaderathleten am Olympia-
stützpunkt Rheinland betreute,

Unterricht für Medizinstudenten
und Physiotherapeuten gab und
Reiter beim CHIO-Reitturnier me-
dizinisch betreute.
Im Bereich Forschung gehörten

die klinische Nachuntersuchung
bei Patienten mit Sportverletzun-
gen, eine Pharmastudie bei Patien-
ten mit Knorpelschaden des Knie-
gelenkes und eine Untersuchung
von Schädel-Hirn-Trauma-Patien-
ten nach Polytrauma zu seinen Tä-
tigkeiten. Mombartz absolvierte
2010 den sogenannten ATLS-Kurs,

um schwerst verletzte Patienten zu
versorgen. ATLS steht für Advan-
ced Trauma Life Support. Grund-
idee ist, die bedrohlichsten Verlet-
zungen der Vitalfunktionen
schnell zu erfassen und zu behan-
deln („treat first what kills first“).
Ebenfalls seit 2010 istMombartz

Mannschaftsarzt des Bundesligis-
ten Tennis-Klub Kurhaus Aachen,
der 2011 und 2012 deutscheMeis-
ter wurde. In diesem Jahr wird
Mombartz die Zusatzweiterbil-
dung Sportmedizin abschließen.

Das Team der Linnicher Chirurgie: Chefarzt Dr. Horst stephan, oberarzt
Dr. René Mombartz und Chefarzt Dr. Helmut saler (v.l.). Foto: ctw

Hebräisch-schüler erfahren in der Rödinger Landsynagoge viel über die jüdische Lebenswelt

GummibärchenmitFisch-Gelatinesindkoscher
Rödingen. Judaistin Monika Grü-
bel freute sich Rödingen über eine
„heterogene Gruppe, vom Hebrä-
ischschüler im Grundkurs bis hin
zumMitglied aus der Bezirksregie-
rung“, die das Fortbildungssemi-
nar fürHebräischlehrer und -schü-
ler in NRW im LVR-Kulturhaus
Landsynagoge gebucht hatten.
„Dass es überhaupt Landsyna-

gogen gab“, wusste etwa Schülerin
Annika Zöll aus Opladen über-
haupt nicht. Sie fand es sehr inter-
essant, zu erfahren, „wie das Leben
hier organisiert war“. Der Bibel-Ar-

chäologe Prof. Carl Ehrlich aus To-
ronto fand das Ambiente um die
ehemalige Synagoge mit Vorste-
herhaus und -hof schlicht „faszi-
nierend“.
Zuder 36-köpfigenGruppe zähl-

ten sogar jeweils ein Gast aus
China und Kirgistan (Russland).
Zunächst führtenGrübel undReli-
gionswissenschaftler Dr. Alexan-
der Schmalz in zwei Gruppen
durch die Ausstellung im ehemali-
gen Vorsteherhaus und die Syna-
goge. Nach einem schmackhaften
koscheren/vegetarisch/veganen

Imbiss in der Hofeinfahrt an der
ehemaligen Schlachtstätte war der
jüdische Friedhof in Rödingen das
nächste Ziel. Hebräische Grabin-
schriftenwurden übersetzt und er-
klärt. Danach ging es wieder zum
Lernen in die Synagoge. Bespro-
chenwurde etwa der Quellenband
„Jüdische Lebenswelten im Rhein-
land“ und das Veranstaltungspro-
gramm in der Rödinger Synagoge.

Gummibärchen dienten bei-
spielhaft zur Erläuterung der „Ka-
schrut“, den jüdischen Speisevor-
schriften. Schweinefleisch ist als

unrein verboten, also auchderVer-
zehr von Schweinegelatine. Nach
dem Auftreten des Rinderwahn-
sinns musste dann aber auch auf
Rindergelatine verzichtet werden.
EineAlternative ist zumBeispiel

Fischgelatine. Fisch istwieGemüse
„parve“ (neutral). Damit wird er
nicht den Fleischspeisen zugeor-
det, die ihrerseits nicht gemein-
sam mit Milchprodukten verzehrt
werden dürfen.
Gummibärchen mit Fischgela-

tine dürfen nach der Kaschrut also
sogar Sahnetorten zieren. (ptj)

Religionswissenschaftler Dr. alexander schmalz erklärt in der Rödinger
synagoge seiner Gruppe die koschere küche. Foto: Jagodzinska
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FWG weist kritik der CDU am neuen Zuschnitt der Wahlbezirke zurück

„KeineAlternativenvorgelegt“
Aldenhoven. Im Streit um den
neuen Zuschnitt der Wahlbezirke
in derGemeindeAldenhovenwirft
die Freie Wählergemeinschaft
(FWG) der oppositionellen CDU
vor, den Mehrheitsbeschluss zwar
scharf zu kritisieren, aber keine ei-
genen Alternativvorschläge unter-
breitet zu haben. CDU-Fraktions-
vorsitzender Reinhard Paffenhatte
die Neueinteilung einen „Akt poli-
tischer Willkür“ genannt, wäh-
rendder stellvertretende SPD-Frak-
tionsvorsitzende Bernd Jansen sie
als „fair, vernünftig und klar“ be-
zeichnet hatte.
Wie der FWG-Fraktionsvorsit-

zende Dieter Froning erklärt, sei
die Neueinteilung Folge des Rats-
beschlusses, die Zahl der Ratssitze
zu reduzieren, um das Verhältnis
der Ratsvertreter an die seit Jahren
schrumpfenden Bevölkerungszah-
len anzupassen sowie Kosten zu

sparen. Gegen die Stimmen der
SPD sei dieserwichtige erste Schritt
in 2012 und die finanzielle Entlas-
tung des Haushaltes beschlossen
worden – mit den Stimmen der
FWG, der Freien Liberalen undder
CDU. Diese wolle sich der Konse-
quenz daraus heute nicht bewusst
sein. So sei bereits im letzten Jahr
klar gewesen, dass durch die Re-
duktion der Ratsmandate eine An-
passung der Wahlbezirke stattfin-
den müsse. Auch künftig, so Fro-
ning, müssten wegen der rückläu-
figen Einwohnerzahl immer häu-
figer ortsübergreifende Wahlbe-
zirke gebildet werden.
Während die Gemeindeverwal-

tung sowie SPDnachAbstimmung
mit FWG mit eigenen Überlegun-
gen und Vorschlägen in zwei
Wahlausschusssitzungen vorstel-
lig geworden seien, habe es „von
der CDU keinen Alternativvor-

schlag und auch keinen Versuch,
in eine Diskussion mit FWG, SPD
und Freien Liberalen einzutreten“,
gegeben. Stattdessen habe es nur
„eine prinzipielle Ablehnung“ der
Mehrheitsvorschläge und der An-
drohung von Konsequenzen aus
einer rechtlichen Prüfung gege-
ben. Beschlossen worden war der
SPD-Vorschlag.
ImGegensatz zu denWahlbezir-

ken seien aber, so der FWG-Front-
mann, die Ortsbürgermeisterbe-
zirke gleich geblieben, so dass
Siersdorf undDürboslar wie bisher
einen eigenen Ortsbürgermeister
haben werden.
Froning: „Wer wie die CDU da-

von ausgeht, dass der Zuschnitt ei-
nesWahlbezirkes undnicht die Po-
litik über die Stimmen der Bürger
bei der nächsten Kommunalwahl
entscheidet, hat scheinbar nicht
mehr viel zu bieten.

Jülicher Land. „Das darf doch wohl
nicht wahr sein, ausgerechnet der,
schoss es mir durch den Kopf, als
der Ball im Netz landete“, erzählt
Herbert Hüpgen, und die Augen
des Köln-Fans nehmen wieder je-
nen Glanz an, der sich einstellt,
wenn Anhänger der Geißbock-Elf
an die glorreiche Zeiten denken.

Damals beim Endspiel um den
DFB-Pokal am 23. Juni 1973 zwi-
schen dem geliebten FC und der
Mönchengladbacher Borussia war
Hüpgen im Düsseldorfer Stadion
live dabei, alsGünterNetzer, der zu
Real Madrid wechseln sollte, in
der Verlängerung (93.) den Sieg-
treffer für die Fohlen-Elf schoss.
Diese Szene ist den älteren Fußball-
fans in bleibender Erinnerung,
denn gegen den Willen von Trai-
ner Hennes Weisweiler hatte sich
Netzer selbst eingewechselt. „Ich
spiel dann jetzt“, sagte er zuWeis-
weiler. Es ist bis heute einer der le-
gendärsten Momente des deut-
schen Fußballs.

Borussia und FC

Am heutigen 5. Juli jährt sich
Weisweilers Todestag zum30.Mal.
Der gebürtige Lechernicher hat als
Trainer dem Fußball und beson-
ders der Bundesliga seinen Stempel
aufgedrückt. Vom VfR Flamers-
heim kommend, begann seine
Karriere 1949/50 beim 1. FC Köln,
bei demer später noch zweimal an-
heuerte – von Juli 1955 bis zum
Juni 1958 und von Juli 1976 bis
zum April 1980. Mit einer Erfolgs-
quote von 50,3 Prozent gewonne-
nen Spielen (23,8 Prozent Unent-
schieden, 25,9 Prozent Niederla-
gen) zählt er zu den erfolgreichs-

ten Fußballlehrern der Bundesliga-
geschichte. Bemerkenswert ist
auch die relativ lange durch-
schnittliche Verweildauer von
3,68 Jahren bei Vereinen, bei de-
nen er unter Vertrag stand. Auch
wenn Hennes Weisweiler die
meiste Zeit bei den Borussen tätig
war (1964 - 1975), bleibt seinName
stets mit dem rheinischen Rivalen
aus Köln verbunden. Inzwischen
steht der achte Geißbock als Mas-
kottchen in den Diensten der
Domstädter, alle wurden auf den
Namen Hennes getauft, und so
wird es bleiben, solange der Dom
steht. In derChronik des FC ist ver-
merkt, dass 1950 Zirkusdirektor Jo-
hann Thelen dem Verein einen
jungen Geißbock während einer

Karnevalssitzung überreichte, da-
mit die Fußballer endlich auch ei-
nenGlücksbringer hätten.Hennes
Weisweiler war zu dieser Zeit Spie-
lertrainer. Die kölsche Legende be-
sagt, dass das Tier vor lauter Angst
den Trainer anpinkelte und damit
seinen Namen hatte.
„Woran denkst Du beimNamen

Hennes Weisweiler?“ Sabine Ja-
cobs aus Hompesch fasst es spon-
tan zusammen: „Borussia Mön-
chengladbach, er war einOriginal,
Geißbock“ und fragt verwundert:
„Ist es wirklich schon 30 Jahre
her?“ Carmen Tuchscherer vom
Fanclub „FC-Echo“ erinnert sich
an einen „streitbaren Geist“ und
als original kölschMädsche natür-
lich andenPokalsieg 1977unddas

Double 1978 ihres FC unter Coach
Weisweiler. Für PeterWirtz aus Titz
ist Weisweiler „einer der besten
Trainer, die es je imdeutschen Fuß-
ball gab“ und der Mann, der die
Fohlen-Elf prägte. Denn der oft als
knorrig empfundene Meisterma-
cher hatte ein Händchen für
junge Talente, die ihn teilweise gar
als Vaterfigur wahrnahmen.
Voller Respekt schreibt Günter

Netzer in seiner Autobiographie:
„Weisweiler hatte aus diesem Pro-
vinzklub vom linken Niederrhein
überhaupt erst eine nationale und
europäische Größe gemacht, und
seine Vorstellung von Fußball war
die Grundlage dafür gewesen, dass
man uns verklärte und zum My-
thos erhob.“ (jago)

Herbert Hüpgen aus Lich steinstraß leitet seit 39 Jahren einen der ältesten Fanclubs des 1. FC köln. Für ihn ist
der NameWeisweiler untrennbar mit dem DFB-Pokalfinale 1973 verbunden. Foto: Jagodzinska

HennesWeisweiler ist auch 30 Jahre nach seinem Tod den Fans im Jülicher Land in bester erinnerung.
Pokalfinale 1973 mit Netzers selbsteinwechslung bleibt legendärer Moment der Bundesliga-Geschichte.

EinerderbestenFußball-Trainer

Hennes Weisweiler mit der Meisterschale des 1. FC köln in der saison
1977/78. Foto: imago

Jülicher Stadtbüchereimacht kindern und Jugendlichen wieder Lust auf Bücher

Sommerleseclubstartetam19. Juli
Jülich. Am 19. Juli ist es soweit:
Dann fällt der Startschuss für den
Sommerleseclub (SLC) der Stadt-
bücherei Jülich und erstmalig
auch für den Juniorleseclub (JLC).
Teilnehmen können alle Kinder

der Grundschulen am Juniorlese-
club und alle Jugendlichen der
weiterführenden Schulen amSom-
merleseclub. Es gilt hierbei das
Schuljahr nach den Sommerfe-
rien. Die Anmeldung für beide
Clubs ist ab 9. Juli möglich – in
der Stadtbücherei oder online un-
ter www.sommerleseclub.de.
Brandneue Bücher sollen den

Kindern und Jugendlichen Spaß
am Lesen vermitteln. Dabei bietet
die Stadtbücherei ein breites Spek-
trum an interessanten Buchtiteln
an – vom Erstlesebuch bis hin zum
spannenden Fantasy-Thriller. Über
300 Titel lassen keineWünsche of-
fen. Die Buchausleihe der JLC und

SLC Titel startet am19. Juli, dem
letzten Schultag vor den Sommer-
ferien, ab 10 Uhr.
Jeder, der es schafft, in den Som-

merferien drei Bücher aus dem be-
sonderen Titelangebot zu lesen
(natürlich auf die Lesekompetenz
der beidenClubs abgestimmt) und
dann in der Stadtbücherei den
Mitarbeiterinnen oder den Mit-
gliedern des Fördervereins von sei-
nem Leseabenteuer erzählt, erhält
für jedes gelesene Buch einen
Stempel in seinem Leselogbuch.
Das Vorstellen der Bücher ist ab
Dienstag, 23. Juli, zu den in der
Stadtbücherei ausgewiesenen Zei-
tenmöglich.

Schmökern bis September

Bis Freitag, 6. September, müssen
die Leselogbücher wieder in der
Stadtbücherei Jülich abgegeben

werden. Ab drei gelesenen Bü-
chern und somit drei Stempeln im
Leselogbuch bekommt der Schüler
ein Zertifikat, das imFalle des Som-
merleseclubs auch auf dem nächs-
ten Schulzeugnis vermerkt werden
kann. Am Samstag, 14. September,
ist es dann soweit : Die erfolgrei-
chenClubmitglieder dürfen ander
Abschlußparty mit Pizza, der Ver-
losungundweiterenÜberraschun-
gen teilnehmen. Die Bücherei
startet um14.30Uhrmit der Party
für den Juniorleseclub, ab 16 Uhr
sind dann die SLC-Teilnehmer an
der Reihe. Eine guteNachricht gibt
es auch für die Eltern: Die Teil-
nahme anbeiden Leseclubs ist kos-
tenlos. Wer eine genau Übersicht
über die einzelnen Termine erhal-
tenmöchte, kommt einfach vorbei
und informiert sich bei der Stadt-
bücherei oder fragt telefonisch
nach unter☏ 02461/936363.

Mannschaftsarzt des Tennis-Bundesligisten kurhaus aachen verstärkt Linnicher st. Josef-Krankenhaus

Dr.RenéMombartzOberarztderChirurgie
Linnich. Dr. med. René Mombartz,
Facharzt für Orthopädie und Un-
fallchirurgie, ist neuer Oberarzt in
der chirurgischenAbteilung des St.
Josef-Krankenhauses Linnich.

„Wir freuen uns über die kom-
petente Verstärkung unserer um-
fassend tätigen Chirurgischen Ab-
teilung“, so die Chefärzte Dr.med.
Dipl.-Päd. Helmut Saler und Dr.
med.Horst Stephan.Mombartz, so
die Caritas TrägergesellschaftWest
gGmbH, Düren, hat Medizin an
der RWTH Aachen studiert und

dort auchpromoviert. Nach Erhalt
seine Approbation begann er als
Assistenzarzt in der Chirurgie des
Linnicher Krankenhauses. Er er-
warb die Fachkunde Notfallmedi-
zin und nahm am Notarztdienst
teil. 2009 wechselte er als Assis-
tenzarzt an die Uniklinik Aachen
in die Klinik für Unfallchirurgie
und Orthopädie. Dort war er Lei-
ter der Sporttraumatologie, in der
die Sportsprechstunde stattfindet,
er Kaderathleten am Olympia-
stützpunkt Rheinland betreute,

Unterricht für Medizinstudenten
und Physiotherapeuten gab und
Reiter beim CHIO-Reitturnier me-
dizinisch betreute.
Im Bereich Forschung gehörten

die klinische Nachuntersuchung
bei Patienten mit Sportverletzun-
gen, eine Pharmastudie bei Patien-
ten mit Knorpelschaden des Knie-
gelenkes und eine Untersuchung
von Schädel-Hirn-Trauma-Patien-
ten nach Polytrauma zu seinen Tä-
tigkeiten. Mombartz absolvierte
2010 den sogenannten ATLS-Kurs,

um schwerst verletzte Patienten zu
versorgen. ATLS steht für Advan-
ced Trauma Life Support. Grund-
idee ist, die bedrohlichsten Verlet-
zungen der Vitalfunktionen
schnell zu erfassen und zu behan-
deln („treat first what kills first“).
Ebenfalls seit 2010 istMombartz

Mannschaftsarzt des Bundesligis-
ten Tennis-Klub Kurhaus Aachen,
der 2011 und 2012 deutscheMeis-
ter wurde. In diesem Jahr wird
Mombartz die Zusatzweiterbil-
dung Sportmedizin abschließen.

Das Team der Linnicher Chirurgie: Chefarzt Dr. Horst stephan, oberarzt
Dr. René Mombartz und Chefarzt Dr. Helmut saler (v.l.). Foto: ctw

Hebräisch-schüler erfahren in der Rödinger Landsynagoge viel über die jüdische Lebenswelt

GummibärchenmitFisch-Gelatinesindkoscher
Rödingen. Judaistin Monika Grü-
bel freute sich Rödingen über eine
„heterogene Gruppe, vom Hebrä-
ischschüler im Grundkurs bis hin
zumMitglied aus der Bezirksregie-
rung“, die das Fortbildungssemi-
nar fürHebräischlehrer und -schü-
ler in NRW im LVR-Kulturhaus
Landsynagoge gebucht hatten.
„Dass es überhaupt Landsyna-

gogen gab“, wusste etwa Schülerin
Annika Zöll aus Opladen über-
haupt nicht. Sie fand es sehr inter-
essant, zu erfahren, „wie das Leben
hier organisiert war“. Der Bibel-Ar-

chäologe Prof. Carl Ehrlich aus To-
ronto fand das Ambiente um die
ehemalige Synagoge mit Vorste-
herhaus und -hof schlicht „faszi-
nierend“.
Zuder 36-köpfigenGruppe zähl-

ten sogar jeweils ein Gast aus
China und Kirgistan (Russland).
Zunächst führtenGrübel undReli-
gionswissenschaftler Dr. Alexan-
der Schmalz in zwei Gruppen
durch die Ausstellung im ehemali-
gen Vorsteherhaus und die Syna-
goge. Nach einem schmackhaften
koscheren/vegetarisch/veganen

Imbiss in der Hofeinfahrt an der
ehemaligen Schlachtstätte war der
jüdische Friedhof in Rödingen das
nächste Ziel. Hebräische Grabin-
schriftenwurden übersetzt und er-
klärt. Danach ging es wieder zum
Lernen in die Synagoge. Bespro-
chenwurde etwa der Quellenband
„Jüdische Lebenswelten im Rhein-
land“ und das Veranstaltungspro-
gramm in der Rödinger Synagoge.

Gummibärchen dienten bei-
spielhaft zur Erläuterung der „Ka-
schrut“, den jüdischen Speisevor-
schriften. Schweinefleisch ist als

unrein verboten, also auchderVer-
zehr von Schweinegelatine. Nach
dem Auftreten des Rinderwahn-
sinns musste dann aber auch auf
Rindergelatine verzichtet werden.
EineAlternative ist zumBeispiel

Fischgelatine. Fisch istwieGemüse
„parve“ (neutral). Damit wird er
nicht den Fleischspeisen zugeor-
det, die ihrerseits nicht gemein-
sam mit Milchprodukten verzehrt
werden dürfen.
Gummibärchen mit Fischgela-

tine dürfen nach der Kaschrut also
sogar Sahnetorten zieren. (ptj)

Religionswissenschaftler Dr. alexander schmalz erklärt in der Rödinger
synagoge seiner Gruppe die koschere küche. Foto: Jagodzinska


